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Jugend Eine Welt engagiert sich seit 1997 für internationale Jugendhilfe und 
Entwicklungszusammenarbeit. 
  
Mit Presse- und Öffentlichkeitsarbeit informieren wir über unsere Arbeit in Ländern 
des Südens und in Österreich. 
  
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit, Anwaltschaft und die Förderung von 
Freiwilligenengagement gehören zu den Schlüssel-Aktivitäten von Jugend Eine Welt. 
Die Bekanntmachung der internationalen Sozial- und Bildungsarbeit von Don Bosco 
und die Sensibilisierung für den Jugendapostel und Sozialpionier Giovanni Bosco 
ergänzen unsere Arbeit und helfen mit, das weltweite Engagement von Don Bosco 
bekannter zu machen. 
  
Durch Gründung eigener Fachorganisationen wie Don Bosco Finance Gmbh, Don 
Bosco Service GmbH, Jugend Eine Welt Stiftung, „Eine Welt Arbeit“ und durch die 
Mit-Trägerschaften von „ VOLONTARIAT bewegt“ (Gründungsmitglied; Mitträger: 
Salesianer Don Boscos) und „Don Bosco Flüchtlingswerk“ (Gründungsmitglied; 
Mitträger Salesianer Don Boscos, Don Bosco Schwestern) oder „Don Bosco Youthnet“ 
(Gründungsmitglied; zahlreiche europ. Partner) fördert Jugend Eine Welt spezifische 
Aktionsfelder. Durch Mit-Trägerschaften von Organisationen und dem Engagement in 
diversen Netzwerken Österreichs verankert Jugend Eine Welt seine Arbeit in einer 
breiteren Öffentlichkeit und fokussiert im Verbund mit anderen auf ganzheitliche 
Kinderhilfe, Jugendförderung und globale Gerechtigkeit. 
  
Das vorliegende, monatlich erscheinende Medienecho  informiert auszugsweise über 
Jugend Eine Welt in der Medienberichterstattung sowie Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit durch Jugend Eine Welt.   
 
Kein Anspruch auf Vollständigkeit. 
NUR für den internen Gebrauch. 
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SEPTEMBER 2017 
Themenschwerpunkte 

• Flutkatastrophe in 
Südasien 

• Woche des guten 
Testaments 

• Erdbeben in Mexiko 
• Senior Experts Austria 
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MEDIENECHO 
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Medium: Klassik magazin 
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Pfarrer Dittrich 
besuchte uns bei 
unserem 20 Jahre 
Jubiläum im Mai! 



MEDIENECHO 
Datum: 01.09.2017 
Medium: Südwind magazin 
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Datum: 02.09.2017 
Medium: www.facebook.com 
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MEDIENECHO 
Datum: 04.09.2017 
Medium: www.ots.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 04.09.2017 
Medium: www.dioezese-linz.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 04.09.2017 
Medium: religion.orf.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 04.09.2017 
Medium: www.erzdioezese-wien.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: Rupertusblatt 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: Sonntagsblatt für Steiermark 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: Die Presse 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: www.dioezese-linz.at 
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Weltalphabetisierungstag: Flüchtlingskinder brauchen bessere 
Bildungschancen 
Auf die Situation von weltweit 758 Millionen erwachsenen AnalphabetInnen macht die 
Hilfsorganisation Jugend Eine Welt anlässlich des Weltalphabetisierungstags am 8. September 
aufmerksam. 
Weltweit gelten laut UNESCO 758 Millionen Erwachsene, von denen rund zwei Drittel weiblich 
sind, als AnalphabetInnen. 
 Es braucht international verstärkte Anstrengungen, um das ehrgeizige Ziel 4.7. der UN-Weltziele 
zu erreichen, demzufolge „bis 2030 sichergestellt werden soll, „dass alle Jugendlichen und ein 
erheblicher Anteil der männlichen und weiblichen Erwachsenen lesen, schreiben und rechnen 
lernen“, so die Hilfsorganisation Jugend Eine Welt anlässlich des Weltalphabetisierungstages am 
8. September. 
 „Wer als Kind nicht ausreichend lesen, schreiben und rechnen gelernt hat, holt das oft 
lebenslang nicht mehr auf“, sagt Jugend Eine Welt Geschäftsführer Reinhard Heiserer. „Er bzw. 
sie hat in der Regel schlechtere Jobchancen, verminderte Partizipationsmöglichkeiten im 
gesellschaftlichen, politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Bereich, lebt bzw. ernährt sich 
ungesünder und kann seinen eigenen Kindern nicht bei den Schulaufgaben helfen. Kurz gesagt: 
Fehlende Bildung bringt einen Teufelskreis in Gang, der für die gesamte Gesellschaft schädlich 
ist.“ 
 Mädchen bzw. junge Frauen in Ländern des Südens, die häufig schon früh verheiratet oder aus 
der Schule genommen werden, sind überdimensional stark betroffen. Verminderte Chancen auf 
Grundschulbildung haben aber etwa auch Kinder aus besonders armen Familien, Kinder aus 
sozialen Randgruppen, Kinder mit Behinderungen, Kinder in Regionen, die von Konflikten oder 
Naturkatastrophen betroffen sind, sowie Kinder auf der Flucht. 
Flüchtlingskinder haben viel zu geringe Bildungschancen 
Laut eines Berichts des Overseas Development Institute (ODI, 2016) ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass ein Flüchtlingskind zur Schule gehen kann, um vier Fünftel reduziert im Vergleich zu einem 
Kind, das in seinem Heimatland in Frieden aufwächst. Angesichts von derzeit mehr als 65,6 
Millionen Menschen auf der Flucht ist die Gefahr riesig, dass Millionen Kinder und Jugendliche 
als Analphabeten oder mit nur rudimentärer Bildung aufwachsen. „Wir appellieren an die 
Österreichische Bundesregierung, dem Bereich Bildung in der humanitären Hilfe künftig 
verstärkte Aufmerksamkeit zu schenken, beispielsweise durch großzügige Beiträge zum neu 
geschaffenen internationalen Bildungsfonds „Educaction cannot wait“, aber auch durch die 
verstärkte Förderung von Einzelprojekten, die von Österreich aus gestaltbar sind“, so Reinhard 
Heiserer von Jugend Eine Welt. 
 Die Hilfsorganisation unterstützt Don Bosco Bildungsprojekte für benachteiligte Kinder und 
Jugendliche in Afrika, Asien, Lateinamerika, Osteuropa und dem Nahen Osten, darunter auch in 
Krisenregionen wie Afghanistan, Syrien oder dem Südsudan. 
 



MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: www.ots.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: www.ots.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 08.09.2017 
Medium: Kirchenzeitung Linz 
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MEDIENECHO 
Datum: 11.09.2017 
Medium: Jugend Eine Welt 
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Unser neu gestaltetes 
Schaufenster im Don 
Bosco Haus Wien! 



MEDIENECHO 
Datum: 11.09.2017 
Medium: www.facebook.com/jugendeinewelt 
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Besuchen Sie auch 
unsere Facebook Seite! 



MEDIENECHO 
Datum: 12.09.2017 
Medium: www.erzdioezese-wien.at 

21 



MEDIENECHO 
Datum: 12.09.2017 
Medium: www.meinbezirk.at 
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Schwester Hildegard gibt Mädchen eine Perspektive 
 
 
 
 
 
 
 
 
EGGERDING. Die gebürtige Eggerdingerin Hildegard Litzlhammer (69) macht sich im Kongo 
für die Ausbildung von jungen Frauen stark 
 
Nur selten kommt die heute 69-jährige Hildegard Litzlhammer zurück in ihre Heimat. Aktuell besucht sie 
ihren alten Vater und macht im Anschluss noch einige Tage Exerzitien. Die OÖN haben die tatkräftige Oberin 
besucht, um mit ihr auch über ihr aktuelles und derzeit wichtigstes Projekt in der Demokratischen Republik 
Kongo zu sprechen. 
  
OÖN: Wie kam es zu Ihrer Tätigkeit im fernen Afrika? 
Sr. Hildegard: Schon vor meinem Eintritt in den Orden, den Salesianern, wollte ich Entwicklungshelferin 
werden. Von Beruf bin ich Krankenschwester. Als ich dann in den Ordensberuf wechselte, habe ich um eine 
Mission angefragt. Schon drei Jahre später, 1983, kam ich in den Kongo, damals noch Zaire. Dreizehn Jahre 
lang war ich dort als Krankenschwester tätig. Nach dieser Zeit kam ich in die Hauptstadt, Kinshasa, und habe 
dort eine Schule aufgebaut. Mein größtes Anliegen war damals das "Straßenkinderhaus". Daraus 
entwickelte sich dann eine Ausbildungsstätte für Bäcker, Konditoren, Kellner, Friseure, alles Berufe für 
Mädchen. Für die Burschen gab es schon Ausbildungsmöglichkeiten, für Mädchen nur die Schneiderlehre. 
Das war mir zu wenig. 
Wie stellt man so ein Projekt auf die Beine? 
Mit Hilfe von "Jugend Eine Welt", der Caritas Linz und einem privaten Spender haben wir begonnen, im 
Zentrum der Hauptstadt das Café Mozart einzurichten und aufzubauen, um dort auch unsere Produkte, die 
die Mädchen hergestellt haben, zu verkaufen. Mit diesem Geld, von den wenigen reichen kongolesischen 
Kunden, haben wir dann unsere Berufsschule finanziert. So konnten wir viele Mädchen, die sich kein 
Studium leisten konnten, erfolgreich in einen Beruf bringen. Das machte ich dann elf Jahre. Aber mein 
Wunsch war auch etwas für die ganz armen Kinder zu machen. 
Wie ist die Lage der Mädchen im Kongo? 
Viele der Mädchen, im Alter von zwölf bis 20 Jahren, in den ärmsten Stadtvierteln der Stadt, sind 
Analphabeten. 2008 stürzte im Stadtgebiet ein Flugzeug ab, es gab 33 Tote und es wurden zehn Parzellen 
zerstört. Niemand wollte auf diesem Grund, auf dem viele ihre Angehörigen verloren haben, mehr 
Wohnhäuser bauen. Wieder mit Hilfe eines Privatspenders und "Jugend Eine Welt" haben wir das 
Grundstück gekauft, um dort eine Schule aufzubauen. Es sollte eine Nachhilfeschule für bildungsferne 
Mädchen werden. Heute hat die Schule, in die auch eine Grundschule integriert ist, 28 Klassen und 1000 
Schüler. Für mich ist die größte Freude, dass alle Mädchen, die vielleicht ihr ganzes Leben lang 
Analphabetinnen geblieben wären, wenigstens ihr Grundschulzeugnis erlangt haben. Die größte Armut im 
Kongo ist auch die Bildungsarmut, die Menschen dort sind Lebenskünstler, die sich immer wieder 
durchbringen aber kaum welche, vor allem Mädchen, können sich eine Schule leisten. 

MEDIENECHO 
Datum: 12.09.2017 
Medium: www.nachrichten.at 
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Was würden die Mädchen ohne Schulbildung machen? 
Jeder kauft und verkauft auf dem Markt, so kommen viele von Tag zu Tag. Wenn sie Glück haben heiraten 
sie und auch die Prostitution ist ein Thema. Ohne eine Ausbildung haben sie kaum eine Perspektive. Viele, 
gerade Jugendliche, geraten auch in Unruhen, die der politischen Lage unter Langzeit-Präsident Kabila in der 
14-Millionen-Stadt geschuldet sind. Ich hoffe, dass die Wahlen im Dezember kommen, sonst befürchte ich 
eine Welle der Gewalt. 
Unterstützt die Regierung Ihre Arbeit? 
Nein, ich habe hier noch gar nichts bekommen. Eher im Gegenteil, immer wieder kommt jemand und will 
irgendeine Steuer erheben, sei es für die Umwelt oder wegen einer Hygieneverordnung. Niemand 
kontrolliert etwas, aber sie wollen Geld für einen fiktiven Bericht. Korruption ohne Ende. 
Was machen die Mädchen nach ihrer Schulzeit bei Ihnen? 
Viele Arbeitgeber kennen unsere Ausbildung schon und beschäftigen die Mädchen dann gerne. 80 bis 85 
Prozent unserer Mädchen bekommen eine Arbeitsstelle. 
Woher nehmen Sie die Kraft, wenn man jahrzehntelang diese Not vor Ort erlebt? 
Ich bin überzeugt von meiner Berufung. Gebet und Meditation geben mir Kraft und vor allem weiß man, 
dass das den Menschen hier hilft. Ohne den Glauben könnte man das nicht lange durchhalten. Wir sind 
auch schon zweimal von Banditen heimgesucht worden, das waren schon brenzlige Situationen. Aber man 
braucht nicht wirklich Angst haben, diese Banditen, selbst arm, arbeits- und perspektivlos suchen nur Geld. 
Jetzt haben wir zwei Polizisten, die wir auch bezahlen müssen, die uns nachts bewachen. 
Sie lehren den armen Kindern und Jugendlichen so viel, lernen Sie auch etwas von den Menschen dort? 
Diese Lebensfreude, trotz allem. Hier im Westen jammern die Leute wegen jeder Kleinigkeit. Die Menschen 
im Kongo sind geduldig und können sich über alles freuen. Sie sind so dankbar. Ich fühle mich oft beschenkt 
von diesen Menschen. 
Welchen Blick haben Ihre Schüler auf Europa? 
Sie sehen es als Wunderland, auch wegen der ganzen Medien. Aber wir sagen ihnen, dass sie es in Europa 
nicht leicht hätten. Der Westen ist eine Sehnsucht. Ich hatte zwei Schüler, die waren in Österreich. Jetzt sind 
sie wieder hier und glücklich verheiratet. Sie wollen nicht mehr nach Europa, weil sie gesehen haben, 
welcher Leistungsdruck hier herrscht. Es wollen nicht alle weg, vor allem nicht die, die Familie und Arbeit 
haben. Eine Schulpatenschaft: Noch im September fliegt Schwester Hildegard wieder in den Kongo und will 
weiter an ihrem Schulprojekt arbeiten. Besonders dankbar wäre Schwester Hildegard Litzlhammer für die 
Übernahme einer "Schulpatenschaft": Mit 3000 Euro kann das Jahresgehalt eines Lehrers bzw. einer 
Lehrerin sowie der Antritt zur staatlich anerkannten Schlussprüfung für ein Kind bzw. junges Mädchen 
bezahlt werden. 



MEDIENECHO 
Datum: 12.09.2017 
Medium: Radio Vatikan 
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Flucht aus Afrika: „Ortkirche muss besser aufklären“ 
Auch wenn Europa seine Außengrenzen zunehmend dichtmacht – der Wille unzähliger Afrikaner, auf 
der Suche nach einer besseren Zukunft nach Norden zu ziehen, ist ungebrochen. Das beobachtet die 
Don Bosco-Schwester Maria Rohrer, die mehr als 40 Jahre in verschiedenen afrikanischen Staaten 
gewirkt hat. Die Ordensfrau, die derzeit in Tunesien arbeitet, plädiert im Interview mit Radio Vatikan 
für eine systematische Aufklärungskampagne auf dem afrikanischen Kontinent, um die Menschen von 
einer Abwanderung abzuhalten und ihnen vor Ort Alternativen aufzuzeigen. Hier sollten auch die 
afrikanischen Ortskirchen aktiver werden, findet sie. 
Der Traum von Europa 
Tunis ist eine Drehscheibe für afrikanische Flüchtlinge und Migranten auf ihrem Weg nach Europa. Die 
Schwarzarbeit blüht, ebenso seit einigen Jahren der Menschenhandel, dessen Hauptroute vom 
südlichen Afrika über Tunesien und das Nachbarland Libyen verläuft. Unmittelbar nach dem Arabischen 
Frühling waren es vor allem Tunesier, die sich nach Europa einschifften. Heute sind es zumeist 
Schwarzafrikaner aus Elfenbeinküste, berichtet Rohrer. Auch in der Pfarrei der Don Bosco-Schwestern 
schlage sich das nieder: „Mindestens die Hälfte der Leute, die am Sonntag in unsere Kirche kommen, 
sind aus dieser Region. Und es kommen immer wieder neue und neue Menschen an, das ist ein 
Kommen und Gehen…“ 
Die meisten der in Tunesien gestrandeten Migranten seien nicht registriert und könnten keinerlei 
Rechte in Anspruch nehmen. Dies macht sie zur leichten Beute für dubiose Arbeitgeber, die ihre 
Notlage ausnutzen. Während sich im Vorzeigeland des Arabischen Frühlings langsam demokratische 
Knospen zeigen, etwa im Bereich der Frauenrechte, sind Flüchtlinge weiter völlig schutzlos. Vor allem 
Migrantinnen und Minderjährige auf der Flucht gehen in die Netze des organisierten Verbrechens. Mit 
Sorge beobachten die Don Bosco-Schwestern in Tunis seit ein paar Jahren die Ausbreitung moderner 
Formen von Sklaverei wie Menschenhandel, Zwangsarbeit und Zwangsprostitution. Dahinter stünden 
kriminelle Netzwerke, die sich schon in den Herkunftsländern ihre Opfer suchten, so Rohrer. 
„Dann heißt es in Elfenbeinküste: ,Du bist meine Freundin, ich habe eine tolle Arbeit für dich in 
Tunesien, ich kann dir alles bezahlen.‘ Dann bekommen diese Frauen einen Pass, der wird ihnen am 
Flughafen aber sofort weggenommen, und sie kommen hier in Familien zur Arbeit oder in Restaurants 
oder ins Sexgewerbe. Man sagt ihnen: ,Hier ist nun die Rechnung, bezahle so und so viel für dein Ticket 
und die Arbeit, die wir gehabt haben, damit du herkommen konntest. Und wenn sie ihre Schulden 
abgearbeitet haben, wird ihnen sehr oft der Pass nicht zurückgegeben, er ist angeblich zufällig verloren 
gegangen.“ 
Nach den Ferien blieb die Schulbank leer 
In die Hände spiele diesen Kriminellen einerseits die völlige Schutzlosigkeit der Migranten: „All diese 
Leute existieren offiziell nicht vor dem tunesischen Staat“, bringt Rohrer es auf den Punkt. Andererseits 
seien viele afrikanische Migranten dazu bereit, große Opfer in Kauf zu nehmen, um nach Europa zu 
gelangen – wie es scheint, um jeden Preis. Wie eine aktuelle Studie von UNICEF und der 
Weltmigrationsbehörde OIM zeigt, sind 77 Prozent der jungen Mittelmeerflüchtlinge zuvor Opfer von 
Missbrauch, Ausbeutung und Menschenhandel geworden. 
Die gebürtige Schweizerin vom Orden der Don Bosco-Schwestern ist in Tunis seit ein paar Jahren in 
einem Jugendzentrum für Studenten tätig, das vom Hilfswerk „Jugend Eine Welt“ ermöglicht wurde. 
Dabei hat sie auch viel mit Studenten zu tun, die aus anderen französischsprachigen Ländern zur 
Ausbildung herkommen. Selbst bei diesen jungen Leuten, die eigentlich gut ausgebildet seien, sei der 
Traum von Europa eine „fixe Idee“. Sie sähen in ihren Heimatländern keine Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt, der durch Korruption zersetzt sei. 

http://de.radiovaticana.va/news/2017/09/15/tunesien_mehr_rechte_f%C3%BCr_frauen/1336979


MEDIENECHO 
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„Dann studieren sie hier fünf Jahre, haben ein Diplom als Ingenieur zum Beispiel. Aber sie wollen nicht nach 
Hause zurück und sagen mir: ,Da finde ich keine Arbeit - wenn du dort nicht einen Onkel o.ä. hast, der dir 
hilft.’ Die Mentalität ist also: In Afrika kann man nichts machen, aber in Europa ist es toll. Und am Ende 
gebrauchen sie ihr Schulgeld, um die Schlepper zu bezahlen.“ 
Durch solche Fälle sei die Don Bosco-Gemeinschaft darauf aufmerksam geworden, dass die Schlepper auch 
in Tunis längst ihre Geschäfte machten. Insgesamt 200 Studenten seien seit den Sommerferien einfach 
verschwunden – sie waren im Mittelmeer ertrunken. 
Um die illegale Migration zu stoppen, haben die tunesischen Behörden zuletzt den Grenzschutz mit EU-
Hilfen ausgebaut. Zusätzliche Schiffe, Helikopter und Schulungen für die Küstenwache sollen dazu beitragen, 
illegale Überfahrten über das Mittelmeer zu verhindern. Dazu Schwester Rohrer: „Es wird wirklich was 
gemacht. Derzeit heißt es zwei, drei Mal in der Woche, dass wieder ein Schiff zurückgebracht wurde.“ 
Fehlende Aufklärung in den Herkunftsländern 
Mit dem Sichern der Grenzen ist freilich aber nur ein kleiner Teil getan, um illegale Migration und den 
Menschenhandel zu stoppen. Vielmehr müsste bereits in den Herkunftsländern der Migranten 
Aufklärungsarbeit geleistet werden, findet Rohrer: „Wenn sie einmal hier sind, ist es zu spät zu sagen, geh 
nach Hause, in Europa kannst du nichts haben. Das muss in den Ländern, aus denen sie kommen, geregelt 
werden.“ 
Einerseits brauche es eine konkrete Verbesserung der Lebensumstände, Armut und Korruption müssten 
bekämpft werden. Andererseits brauche es auch einen Mentalitätswandel: Die Menschen müssten zum 
Bleiben ermutigt und über die Gefahren einer Reise nach Europa informiert werden. Hier müsse auch die 
Ortskirche stärker die Augen öffnen, merkt die Ordensfrau kritisch an: 
„Unser Bischof war vor zwei Jahren in Elfenbeinküste und hat dort verschiedene Bischöfe getroffen – und 
die wussten von dem (Drama der Mittelmeerflüchtlinge, Anm.) nichts! Sie haben die Leute unterstützt: ,Ja, 
geht, geht!’ Und einer hat sogar gesagt: ,Ich kann einfach nicht verstehen, dass die europäischen Boote so 
schlecht sind, dass die immer untergehen.’“ 
Über so viel Blauäugigkeit kann Rohrer nur den Kopf schütteln. Es sei allerdings auch nicht einfach, die 
Migranten davon abzuhalten, ihren Traum von Europa an den Nagel zu hängen oder zumindest einmal auf 
Herz und Nieren zu prüfen, räumt sie dann ein: 
„Zum Beispiel hat mir eine Frau gesagt: ,Bis jetzt habe ich meine Mutter gepflegt, jetzt ist sie gestorben und 
ich will etwas vom Leben haben und gehe jetzt nach Europa.‘ Die Frau hat aber keine Ausbildung und nichts! 
Dann sagen wir ihr: ,Ja, und wenn du ertrinkst? Oder in ein Auffanglager kommst? Oder in Paris auf der 
Straße endest? - ,Das passiert nicht, dann renne ich weg…‘ - sie haben zu allem eine Antwort. Die Idee ist da 
und die Mentalität ist da, viele werden auch von der Familie unterstützt, es wird eine Kuh verkauft oder 
irgendwie Geld aufgetrieben, dass jemand der Familie nach Europa kann, um dann Reichtum 
zurückzubringen. Die Mentalität ist ungefähr dieselbe, wie damals, als Europa nach Amerika emigrierte - vor 
über 100 Jahren.“ 
 



MEDIENECHO 
Datum: 13.09.2017 
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Datum: 14.09.2017 
Medium: Bezirksrundschau Steyr 
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Datum: 14.09.2017 
Medium: Österreichische Immobilienzeitung 
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Datum: 14.09.2017 
Medium: Rieder- Schärdinger Volkszeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.09.2017 
Medium: Ja – die neue Kirchenzeitung 
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Auslandseinsätze 2016: Über 400 Freiwillige zeigen 
Engagement 
WeltWegWeiser, die Servicestelle für Freiwilligeneinsätze von Jugend Eine Welt, hat 46 
Organisationen über die 2016 abgeschlossenen Auslandseinsätze befragt 
Wien (OTS) - Die 46 Entsendeorganisationen, die sich an der Umfrage beteiligten, vermittelten 
2016 insgesamt 251 Freiwilligeneinsätze. Ein Drittel davon waren Zivilersatzdienste. Die Anzahl 
der Einsätze ist im Vergleich zu 2015 konstant geblieben – damals waren es 249. Nimmt man die 
Einsätze im Rahmen des Europäischen Freiwilligendienstes (EFD) dazu, waren es 2016 sogar 
381 Freiwillige, die einen Einsatz von mindestens drei Monaten leisteten. Da mehrere kleine 
Entsendeorganisationen an der Umfrage nicht teilnahmen, dürfte die Gesamtzahl der 
abgeschlossenen Einsätze weiterhin über 400 liegen. Reinhard Heiserer, Geschäftsführer von 
Jugend Eine Welt, betont die Wirkung dieser Einsätze nach der Rückkehr: „Knapp 70 Prozent 
aller Einsätze finden in Ländern des Globalen Südens statt, wo besonders viele Menschen in 
Armut leben. Die Mehrheit der Freiwilligen engagiert sich auch nach ihrem Einsatz 
entwicklungspolitisch und trägt dazu bei, das Verständnis der österreichischen Bevölkerung für 
die Lebenssituation in den Einsatzländern zu verbessern.“ 
18 bis 20-Jährige stellen Mehrheit der Freiwilligen 
Auffallend ist, dass die meisten Freiwilligen sehr jung sind: neun von zehn sind nicht älter als 30 
Jahre, 6 von 10 sind 18 bis 20 Jahre alt. Die Verteilung zwischen den Geschlechtern hat sich im 
Vergleich zu 2015 ein wenig verändert – die Männer holen auf: 49 Prozent (im Vorjahr 44 
Prozent) der Freiwilligen sind männlich. Zieht man die Zivilersatzdienste ab, liegt der Anteil der 
Frauen bei 79 Prozent. 7 von 10 Freiwilligen üben pädagogische Tätigkeiten aus; gut 60 Prozent 
engagieren sich in der Sozialarbeit mit Kindern/Jugendlichen (Mehrfachnennungen waren 
möglich). 
Mehr Förderung für längere Einsätze 
Im Schnitt waren die Freiwilligen rund 8,1 Monate im Einsatz, 2015 waren es 8,9 Monate. 
Bernhard Morawetz, Projektleiter von WeltWegWeiser, erklärt: „Kürzere Einsätze haben 2016 
zugelegt. Als Anreiz dazu, länger freiwillig tätig zu sein, wird WeltWegWeiser daher ab Oktober 
längere Einsätze stärker finanziell fördern.“ Für einen Jahreseinsatz erhalten Freiwillige dann 840 
statt bisher 500 Euro. 
Engagement auch in Österreich 
„Ich freue mich, dass immer mehr junge Menschen den Blick über den Tellerrand wagen. Von 
einem Einsatz im Ausland kommt man immer mit neuen Ideen und Impulsen zurück“, ist Martin 
Ledolter, Geschäftsführer der Austrian Development Agency (ADA) überzeugt: „Rund 80 Prozent 
der jungen Menschen, die von einem einjährigen Volontariat zurückkehren, engagieren sich auch 
in Österreich im entwicklungspolitischen Bereich. Das ist wichtig, weil wir es nur gemeinsam 
schaffen werden, die Welt für alle zu verbessern.“ Die ADA unterstützt die Plattform 
Weltwegweiser finanziell und fördert 2017 rund 200 Freiwilligeneinsätze mit 580.000 Euro. 
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Ebenso im 
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Mexiko-Beben: Bereits 302 Tote, Bestattung in Guadalupe-Basilika 
 Mexiko-Stadt, 22.9.2017 (KAP) Zahlreiche der nun bereits 302 Todesopfer des verheerenden Erdbebens 
in Zentralmexiko vom Dienstagabend sollen ihre letzte Ruhestätte in der wichtigsten Kirche des Landes 
erhalten. In der Krypta der Guadalupe-Basilika soll für die Betroffenen eine kostenlose Urnenbestattung 
möglich sein, ordnete Kardinal Norberto Rivera Carrera am Donnerstag (Ortszeit) an. Bereits einen Tag 
zuvor hatte die Bischofskonferenz eine landesweite Hilfsaktion für die Opfer der Katastrophe gestartet. 
  
Am Donnerstagnachmittag (Ortszeit) hatte die mexikanische Regierung die offizielle Opferzahl des 
Bebens vom 19. September mit 302 angegeben. Mindestens 142 Tote sind demnach in der Hauptstadt 
zu beklagen, 97 im Bundesstaat Morelos, 43 in Puebla, 13 in Estado de Mexico, sechs in Guerrero und 
ein Toter in Oaxaca, berichtete das Portal frontera.info. 115 Personen wurden bisher lebend aus den 
Trümmern geborgen, bei 88 nur noch der Leichnam. Die Bergungsarbeiten gehen zur Stunde weiter, 
Dutzende Menschen werden noch vermisst. 
  
Kirchlicherseits ist das Guadalupe-Marienheiligtum in Mexiko-Stadt in mehrfacher Hinsicht Zentrum der 
Hilfs- und Trauerarbeit: Derzeit werden laufend Gottesdienste für die bei der Katastrophe Verstorbenen 
gefeiert, teilte die Hauptstadt-Erzdiözese mit. Gebetet werde dabei auch für die noch immer von den 
Trümmern Eingeschlossenen und ihre Helfer. Zudem war in einem Bereich der Guadalupe-Kirche schon 
zuvor eine Nothilfe-Zentrale für Kleidungs-, Medikamenten- und Nahrungsmittelausgabe sowie die 
seelsorgliche und psychologische Betreuung der Bebenopfer eingerichtet worden. 
  
Puebla: Glockengeläute zu gefährlich 
 Inwiefern die Katastrophe auch sonst das kirchliche Leben bestimmt, zeigt eine Anordnung der 
Erzdiözese Puebla, in der fast ein Drittel aller Kirchen - 163 der rund 500 - vom Erdbeben beschädigt 
oder komplett zerstört wurden. Alle Messfeiern in den betroffenen Gotteshäusern finden bis auf 
weiteres auf den Kirchenvorplätzen statt, zudem soll auf Glockengeläute verzichtet werden, schrieb der 
zuständige Erzbischof Victor Sanchez Espinoza am Donnerstag an die Pfarren.  
  
Wie in den meisten der betroffenen Diözesen wird zudem auch in Puebla die Bevölkerung dazu 
aufgerufen, Wasserflaschen, haltbare Nahrungsmittel, Decken, Kleidung und Hygiene- sowie 
Reinigungsartikel, jedoch auch Plastikplanen, Werkzeuge und Baumaterial zu spenden. Am Wochenende 
wird in allen Pfarren Mexikos eine große Sammelaktion für die Erdbebenhilfe der mexikanischen Caritas 
veranstaltet. Auch Papst Franziskus hatte am Donnerstag mit einem Beitrag von 150.000 Dollar (125.000 
Euro) die kirchlichen Nothilfe-Maßnahmen unterstützt.  
  
"Armen-Pfarrer" aus Österreich wohlauf 
 Ein Aufatmen gibt es für Freunde des Priesters Martin Römer aus dem niederösterreichischen Groß-
Siegharts, der als Missionar und "Armen-Pfarrer" in Mexiko City wirkt. Er sei wohlauf und auch die 
Sozialprojekte seines Vikariats nicht unmittelbar vom Beben beeinträchtigt, teilte die Diözese St. Pölten 
am Freitag mit. Besonders die arme Bevölkerung vor Ort benötige jedoch weiterhin Unterstützung, 
verstärkt nun durch die Folgen des Bebens.  
  
Auch die pensionierte Linzer AHS-Lehrerin Leopoldine Ganser, die im Armenviertel Chilmalhuacan mit 
Unterstützung von "Jugend Eine Welt" ein Kinder- und Jugendzentrum errichtete, rief zu Spenden auf. 
Trotz der großen Solidarität der Bevölkerung sei momentan eine Aufstockung der Hilfskräfte nötig, 
erklärte Ganser. 
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Welt- WegWeiser ist ein Angebot von Jugend Eine Welt, das von der Agentur der 
Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit (ADA) gefördert wird und junge Menschen 
unterstützt, die einen Einsatz in Entwicklungsländern planen. Reinhard Heiserer von Jugend 
Eine Welt erklärt, wie man sich bei der Fülle an Angeboten orientieren kann und Robert Zeiner 
von der ADA, warum sich Freiwilligeneinsätze lohnen. 
Was bedeutet globales Lernen heute? 
  
Reinhard Heiserer: Früher hat man von Entwicklungshilfe gesprochen und gemeint, dass wir 
Europäer in Afrika oder Asien helfen müssen. Heute geht es viel eher darum, in unserer einen 
Welt voneinander zu lernen bzw. globale Themen zu verstehen und kritisch zu beleuchten. Wir 
von Jugend Eine Welt fördern globales Lernen durch Bildungskampagnen, Workshops oder 
Freiwilligeneinsätze, um Brücken zu bauen zwischen unserem eigenen Leben und dem, was in 
der Welt passiert. 
Robert Zeiner: Der ADA ist es besonders wichtig, Entwicklungspolitik in die Mitte der 
Gesellschaft zu tragen, deshalb unterstützen wir Freiwilligeneinsätze in Bildungs und 
Sozialprojekten. 2017 wurden von uns 200 Einsätze mit rund 600.000 Euro gefördert. Und das 
Schöne ist, viele ehemalige Freiwillige bleiben der Entwicklungszusammenarbeit verbunden 
oder engagieren sich hier sozial. Das stärkt den Zusammenhalt in der Gesellschaft – anderswo 
und bei uns in Österreich. 
  
Stichwort Freiwilligeneinsätze: Worum geht es bei der Servicestelle WeltWegWeiser? 
  
Reinhard Heiserer: Zahlreiche Entsendeorganisationen bieten Auslandseinsätze an, da fällt die 
Orientierung schwer. Bei der Informations- und Servicestelle WeltWegWeiser erhalten junge 
Menschen, Eltern und Multiplikatoren, die sich für Freiwilligeneinsätze interessieren, 
Informationen über anerkannte Einsatzorganisationen, die Mindeststandards erfüllen. Wir sind 
froh, dass die ADA nicht nur Einsätze in Ländern des globalen Südens unterstützt, sondern mit 
dem WeltWegWeiser auch eine Professionalisierung des Angebotes fördert. 
  
Worin liegt der Mehrwert eines internationalen Freiwilligeneinsatzes? 
  
Reinhard Heiserer: Es gibt viele Pluspunkte, angefangen vom Spracherwerb, dem Kennenlernen 
einer anderen Kultur und der Übernahme von Verantwortung bis hin zur verbesserten 
Teamarbeit und Selbstorganisation. 
Robert Zeiner: Wir wollen das ehrenamtliche Engagement von Menschen fördern und so auch 
Solidarität und Verantwortungsbewusstsein stärken. Durch Freiwilligeneinsätze engagieren sich 
Menschen in der Entwicklungszusammenarbeit und schaffen Bewusstsein für internationale 
Zusammenhänge und die nachhaltigen Entwicklungsziele. 
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Welt-Seniorentag, 1. Oktober: Jugend Eine Welt startet neues 
Entsendeprogramm für Senioren mit Berufserfahrung 
Qualifizierte ältere Menschen können künftig mit „Senior Experts Austria“ auf Auslandseinsatz 
gehen 
Wien (OTS) - Der Welt-Seniorentag am 1. Oktober würdigt seit 1990 die Leistungen älterer 
Menschen und den wichtigen Beitrag, den sie für das gesellschaftliche Zusammenleben leisten. 
Die österreichische Hilfsorganisation Jugend Eine Welt nutzt diesen Anlass, um ein neues 
Entsendeprogramm vorzustellen:  Mit „Senior Experts Austria“ können künftig Seniorinnen und 
Senioren auf Auslandseinsatz gehen und ihre fachlichen Kenntnisse und Erfahrungen 
ehrenamtlich an Menschen in Afrika, Asien, Lateinamerika oder Osteuropa weitergeben. Die 
Kosten für den Einsatz werden – dank einer großzügigen Förderung durch die POK Pühringer 
Privatstiftung und das Sozialministerium - größtenteils übernommen. 
„Wir bringen Angebot und Nachfrage zusammen: Zum einen Menschen in Pension mit Berufs- 
und Lebenserfahrung, die etwas Sinnvolles tun möchten und sich für 
Entwicklungszusammenarbeit interessieren, zum anderen gemeinnützige Organisationen, 
Bildungseinrichtungen und Kleinbetriebe in Ländern des globalen Südens und Osteuropa, die auf 
die Fachkenntnisse qualifizierter Seniorinnen und Senioren zurückgreifen wollen“, erläutert 
Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer. 
Auslandseinsätze stark im Trend 
Die österreichische Hilfsorganisation, die heuer ihr 20. Jubiläum feiert, hat große Erfahrung in 
der Organisation von Freiwilligeneinsätzen: Seit ihrer Gründung wurden bereits mehr als 600 
Volontäre in Don Bosco Hilfsprojekte für benachteiligte Kinder und Jugendliche entsendet – seit 
2013 über den von Jugend Eine Welt und den Salesianern Don Boscos gemeinsam getragenen 
Verein „VOLONTARIAT bewegt“.  Daneben besteht auch ein eigenes Entsendeprogramm für 
Erwachsene mit Berufserfahrung. Seit 2015 gibt die Jugend Eine Welt-Servicestelle 
„WeltWegWeiser“ österreichweit Infos und Tipps zum Thema Freiwilligeneinsatz bzw. 
Auslandsdienst, der anstelle eines Zivildienstes absolviert werden kann. Allein im Jahr 2016 
gingen rund 400 Österreicher auf Auslandseinsatz, wie eine vor kurzem von „WeltWegWeiser“ 
veröffentlichte Studie ergab - die meisten von ihnen sind jünger als 30 Jahre. Durch „Senior 
Experts Austria“ könnte ein neuer Trend eingeleitet werden: In Deutschland und der Schweiz 
sind ähnliche Senioren-Programme seit langem etabliert und werden sehr gut nachgefragt. 
Aktiv für die gute Sache 
Der Schwerpunkt von „Senior Experts Austria“ liegt bei Einsätzen in Sozial- und 
Bildungseinrichtungen, insbesondere des Don Bosco-Netzwerks. Interessierte Senioren stellen 
ihre Expertise und ihre Zeit unentgeltlich in den Dienst der guten Sache. Dafür werden Reise-, 
Versicherungs- und Unterbringungskosten  übernommen. Auch eine sorgfältige Vorbereitung auf 
den Einsatz, die Betreuung während des Einsatzes und ein „Follow up“ nach der Rückkehr sind 
mit im Paket.  
Mitbringen sollten Senior Experts-Interessenten neben fachlicher Expertise und 
Fremdsprachenkenntnissen vor allem Neugierde, Motivation und ausreichende physische wie 
psychische Belastbarkeit. Besonders gefragt sind Fachkräfte aus den Bereichen Handwerk und 
Technik, Handel und Vertrieb, Bildung und Ausbildung, Gesundheits- und Sozialwesen, 
Landwirtschaft und Tourismus. 
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Es ist etwa 9.30 Uhr, in der Hagenmüllergasse 31 herrscht am Freitag bereits reges Treiben. Viele Schüler 
sind gekommen, um im Flüchtlingswerk Don Bosco im Rahmen des Workshops „Feel like a Refugee“ in 
die Rolle eines minderjährigen Asylwerbers zu schlüpfen. 
 
Unter den vielen Interessenten befinden sich auch Sophie und Valentina aus dem BRG Diefenbach, die 
dem KURIER erlauben, sie bei ihrem „Asylverfahren“ zu begleiten. Zuerst bekommen die beiden ihre 
neuen Identitäten. Aus Sophie und Valentina aus Wien werden Mohammed aus Afghanistan und Ibrahim 
aus Somalia. 
Neue Identität 
Die erste Station ist die Erstaufnahme. Hier müssen die Asylwerber mit ihren neuen Identitäten ein 
Formular zur Erfassung der persönlichen Daten ausfüllen und einen Fingerabdruck abgeben. Ähnlich wie 
viele Flüchtlinge im echten Leben können auch Sophie und Valentina nicht beweisen, dass sie 
minderjährig sind. Wenn dies der Fall ist, führt der Weg weiter zur zweiten Station: der Altersfeststellung. 
Das Altersgutachten wird hier in einem separaten Raum mithilfe einer Tonaufnahme dargestellt. Die 
Anweisungen kommen auf Deutsch mit einem starken Akzent daher. „Ausziehen, Hände nach oben, 
Finger spreizen, beeil dich, es warten noch mehr!“ Obwohl die zwei Schülerinnen den Anweisungen 
natürlich nicht folgen müssen, können  sie sich danach gut vorstellen, wie es einem Flüchtling dabei gehen 
muss: „Es ist beschämend, man fühlt sich wie ein Krimineller.“ Weiter geht es zum „Sprachkurs“, in 
diesem Fall einem Arabischkurs. Für mehr als „mein Name ist“ und „ich komme aus“  reicht die kurze 
Zeit aber nicht. „Es ist schon schwer, so ein ganz anderes Alphabet zu lernen“, berichten Sophie und 
Valentina. 
Widersprüche beim Interview 
Anschließend müssen die zwei Mädchen sich im Interview mit dem fiktiven Bundesamt für 
Fremdenwesen und Asyl (BFA) behaupten. Schnell wird dabei klar, dass der „Beamte“ sehr misstrauisch 
ist. „Sind Sie Mitglied der al-Shabaab Miliz? Wie sind Sie übers Meer gekommen? Die Widersprüche 
häufen sich.“ Nicht immer gelingt es den Protagonistinnen, alle Fragen schlüssig zu beantworten. Zum 
Schluss erhalten sie den Asylbescheid: „Abgelehnt“. Mohammed und Ibrahim dürfen nicht in Österreich 
bleiben. Sophie und Valentina, die sich ihrer Alter Egos entledigt haben, bekommen noch einen 
Gutschein über 5,50 Euro für das Buffet. So viel bekommt auch ein Flüchtling pro Tag für Verpflegung. 
Viel können sich die Mädchen davon aber nicht leisten. 
„Flüchtlinge werden von der Politik oft bagatellisiert, die Politiker sollten sich mehr bei der Nase nehmen, 
wenn es um Flüchtlinge geht“, erklärt Eva Kern, Geschäftsführerin des Flüchtlingswerks Don Bosco. „Ich 
würde mir wünschen, dass man mehr den Menschen im Flüchtling, als den Flüchtling im Menschen 
betrachtet.“ 
 Jugend Eine Welt ist ein 

Träger des Don Bosco 
Flüchtlingswerks! 
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Neue Rollups sind 
eingetroffen! 
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Spenden und Helfen 

Nähere Infos: www.jugendeinewelt.at 

ARBEITSBEREICHE 

60 



Jugend Eine Welt Österreich 
St. Veit-Gasse 21, 1130 Wien 
Tel. +43 (0)1 879 07 07 
Fax +43 (0)1 879 07 07-15 
office@jugendeinewelt.at 
www.jugendeinewelt.at 
 
Spendenkonto: 
Raiffeisen Landesbank Tirol 
IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 
BIC/SWIFT: RZTIAT22 
 
www.jugendeinewelt.at 
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